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Die stille Invasorin
Seit Kurzem ist die Region ihr Zuhause – die Asiatische Hornisse macht
sich breit: Ein Schulungstag des Imkervereins Achern zeigt, wer sie
aufhält, und warum das Nestentfernen Ehrenamt ist.

An einer Kellerlampe hängt das Nest wie eine graue Laterne, auf der Oberfläche krabbeln die Tiere – kurz bevor
die Nestentferner es abnehmen.
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Von Andreas Peter Geng

Sasbach. Wer sie einmal aus der Nähe gesehen hat, muss zugeben: Sie ist ein
Kunstwerk. Schwarzer Körper, ein gelb-oranger Streifen am Hinterleib, auffällig gelbe
Füße. Vespa velutina, die Asiatische Hornisse, macht einiges her – nur gehört sie hier
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nicht hin. Seit einigen Jahren ist sie in der Ortenau angekommen, und sie bleibt. Am
Samstag treffen sich in Sasbach neun Imker aus Vereinen des Ortenaukreises, unter
anderem aus Achern, Gengenbach, Berghaupten und Schutterwald – die einen, um
den Praxisnachweis für die amtliche Nestentfernung zu erwerben, die anderen, weil
sie längst mit anpacken wollen.

Praktische Erfahrungen

Gabriele und Bernd Krög aus Sasbach übernehmen Schulung und Vorführungen. Der
Imkerverein Achern ist einer der wenigen Vereine in Baden-Württemberg, den die
Landesanstalt für Bienenkunde (LAB) an der Universität Hohenheim berechtigt, solche
Praxiskurse für amtlich bestellte Nestentferner anzubieten. Voraussetzung ist ein
Online-Theoriekurs der LAB. Drei Stationen hat der Vormittag: ein Primärnest beim
Gewächshaus der Gärtnerei Burst in Obersasbach, ein Nest unter einem Gullideckel in
der Ohmerskopfstraße in Achern und ein weiteres im Heizungskeller in der
Sibyllestraße in Bühl. Am Nachmittag will die Gruppe noch nach Helmlingen und
Wagshurst.

Das Tückische an Vespa velutina: Sie ähnelt auf den ersten Blick der heimischen
Hornisse. Wer ein Nest entdeckt, sollte zuerst ein Foto vom Tier machen. Die
europäische Hornisse (Vespa crabro) steht unter Naturschutz. Die Asiatische Hornisse
erkennt man an ihrem schwarzen Körper, den charakteristisch gelben Füßen – nur die
Füße, nicht die gesamten Beine – sowie dem gelb-orangen Hinterleibsring. Die
Methode der Nestentfernung ist raffiniert: Ein umgebauter Industriestaubsauger mit
Sammelbox saugt die Tiere ab, möglichst mit der Königin. Die gefangenen Hornissen
werden anschließend eingefroren – eine Methode, die von den zuständigen Behörden
als humane Tötung anerkannt ist.

Wie tief die Erfahrung mancher Teilnehmer reicht, zeigt eine Geschichte aus der
Gruppe: Ein Nest hoch in einem Waldbaum habe er einen ganzen Sommer lang
gesucht, erzählt Hubert Bruder, im Hauptberuf Bauhofleiter in Berghaupten. Gesehen
habe er es nie – gehört schon. „Die Europäischen brummen ganz anders. Das klingt
wie ein 1000-Kubik-Motorrad", sagt er. Die Asiatische Hornisse dagegen fliege leiser.
Wer sie einmal gehört habe, erkenne sie am Ton.

Das betont Ernst Kafka, Vorsitzender des Imkervereins Achern: „Es ist kein
Imkerproblem.“ Vespa velutina gefährde in erster Linie die Biodiversität. Dass Imker
die Nestentfernung trotzdem übernähmen, habe einen pragmatischen Grund: Sie
verfügten über Erfahrung mit stechenden Insekten und die nötige Schutzausrüstung.
Ein Entgelt gibt es dafür kaum. Das Land Baden-Württemberg zahlt 60 Euro pro
entferntem Primärnest, für Großnester ab September 200 Euro – solange der
Fördertopf reicht. Das Budget für 2026 beläuft sich auf 95.000 Euro.

Gemessen am Bedarf ist das wenig. Im Ortenaukreis allein sind in diesem Jahr rund
250 Nester gemeldet – etwa dreimal so viele wie im Vorjahr. Landesweit sind es rund
1500 gemeldete Nester. Gemeldet wird längst nicht alles. Bernd Krög wünscht sich,
dass Kommunen und Kreise künftig eigene Mitarbeiter schulen – den Bauhof etwa



oder die Feuerwehr. Dann könnten sich die Imker wieder stärker um ihre eigentliche
Aufgabe kümmern.

Vorsicht ist geboten

Was aber, wenn man selbst ein Nest im Garten oder unterm Dachvorsprung vermutet?
Zunächst gilt: Ruhe bewahren. Die Asiatische Hornisse steht nicht unter Schutz, ein
kleines Nest in der Gründungsphase darf jeder selbst entfernen. Bei allem, was
darüber hinausgeht, rät Krög ab: „Wenn etwas schiefläuft, dann tut es weh.“ Wer ein
Nest entdeckt, fotografiert am besten das Tier, nicht das Nest, und meldet den Fund
über die Meldeplattform der LUBW oder dem örtlichen Imkerverein. Den Rest
übernehmen Menschen mit Anzug, Sauger, Lanze und Erfahrung.


